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NDB-Artikel
 
Rosenberg, Arthur Historiker und Politiker, * 19.12.1889 Berlin, † 7.2.1943
New York, ⚰ New York, Brooklyn, Friedhof von Cypress Hills. (evangelisch,
später konfessionslos)
 
Genealogie
V Georg Henry, vermutl. aus Rosenberg (Rószahegy. Komitat Liptó, Ungarn),
Kaufm. in B.;
 
M Helene N. N. († um 1937);
 
⚭ Ella Wöhlmann (1895–1985), aus Köslin, emigrierte 1933 mit R. über England
n. N. Y.;
 
2 S Wolfgang (* 1922), Peter Michael (* 1936), beide in d. USA, 1 T Liselott
(Lisle) (1921–91).
 
 
Leben
Nach Absolvierung des humanistischen Gymnasiums 1907 studierte R. an
der Univ. Berlin Klassische Altertumswissenschaft. Seine Lehrer waren →Otto
Hirschfeld (1843–1922) und →Eduard Meyer (1855–1930). 1911 promoviert,
habilitierte er sich im Frühjahr 1914 mit einer Arbeit über den Staat der alten
Italiker. Unter dem Eindruck des 1. Weltkriegs und der Novemberrevolution
wandte R. sich der äußersten Linken zu. Über die USPD kam er 1920 zur
KPD, die er 1921-24 in der Berliner Stadtverordnetenversammlung vertrat.
1924-28 war er Abgeordneter im Reichstag, wo er sich v. a. als Mitglied
des Untersuchungsausschusses für die Ursachen des Zusammenbruchs
einen Namen machte. Anfangs ein Vertreter der „ultralinken“ Richtung in
der KPD, gehörte R. zunächst der Berliner Bezirksleitung, 1924/25 auch der
Zentrale sowie dem Politbüro der Partei an. Nach seinem Bruch mit der KPD
und dem Parteiaustritt im April 1927 blieb R. als unorthodoxer Marxist mit
Sympathien für den linken Flügel der SPD akademisch und publizistisch tätig.
Eine gelegentlich behauptete Mitgliedschaft in der SPD ist nicht nachweisbar.
1930 wurde der Privatdozent für Alte Geschichte gegen den Willen der Fakultät
zum nichtbeamteten ao. Professor an der Univ. Berlin ernannt. Zugleich war
er als Studienassessor und Hilfslehrer an Berliner Schulen tätig. Im Sept.
1933 entzog ihm das preuß. Kultusministerium die Lehrbefugnis; kurz darauf
emigrierte R. mit seiner Familie zunächst nach Zürich, 1934 nach Liverpool
(England), wo er an der Universität einen Lehrauftrag erhielt. 1938 ging er als
Professor für Geschichte an das Brooklyn College nach New York.
 
Bis 1914 hatte sich R. bereits einen Namen als Althistoriker gemacht.
Langfristige Bedeutung gewann er aber als Historiker des Kaiserreichs



und der Weimarer Republik. Als Referent für die „Dolchstoßlegende“ im
Reichstagsuntersuchungsausschuß eignete sich R. genaue zeitgeschichtliche
Quellenkenntnisse an. Hieraus entstanden seine beiden Hauptwerke, „Die
Entstehung der dt. Republik“ (1928; engl. 1931, ital. 1947) und die im Exil
fertiggestellte „Geschichte der dt. Republik“ (1935, engl. 1936, ital. 1945).
Mit einer marxistisch fundierten Betrachtungsweise, die Sozial-, Verfassungs-
und politische Geschichte miteinander verknüpfte, und einer Orientierung
am Leitbild eines demokratischen Sozialismus arbeitete er aus seiner Sicht
wichtige Faktoren für das Scheitern des dt. Nationalstaats heraus. Hierzu
gehörten die verfassungspolitischen Probleme des Kaiserreichs ebenso wie die
mangelnde sozialistische Ausgestaltung der Revolution 1918/19. Auch wenn
R. gelegentlich zu einer allzu deterministischen Sichtweise neigte, antizipierte
bzw. beeinflußte er doch bedeutende Forschungsthesen und -kontroversen der
1960er und 1970er Jahre. Seine Schriften zur Geschichte des Bolschewismus
und der Arbeiterbewegung wurden zwar zeitgenössisch stark rezipiert, übten
aber keinen vergleichbar langfristigen Einfluß aus.
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